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zusAmmENfAssuNg

im Zuge des „europa 2020“-Wirtschaftsprogramms hat sich die europäische Union (eU) ein „ressourcenschonendes europa“ 
zum Ziel gesetzt. Dabei handelt es sich um eine von sieben Leitinitiativen zur Ankurbelung von Wachstum und Beschäftigung 
in Zeiten der Wirtschaftskrise und der rasanten erschöpfung von natürlichen ressourcen.

Diese strategie steht jedoch im Widerspruch zu dem Wunsch, die hohe nachfrage der Konsumentinnen weiterhin zu befrie-
digen, um Wirtschaftswachstum zu ermöglichen. Außerdem beschleunigen parallele entwicklungen, wie die Förderung von 
„Bio-Ökonomien“, die Zerstörung von natürlichen ressourcen, weil sie zur energieerzeugung auf Biomasse und nutzholz 
angewiesen sind. Die unzulängliche Abfallpolitik der eU erlaubt weiterhin, dass wertvolle materialien verbrannt werden und 
auf mülldeponien landen.

europas Abhängigkeit von importierten materialien ist nicht nachhaltig. Der vorliegende Bericht untersucht drei rohstoffe 
– Lithium, Aluminium und Baumwolle – um aufzuzeigen, wie unser lineares Konsumverhalten (Abbau, Verarbeitung, nutzung 
und entsorgung) nicht nur erhebliche gesellschaftliche, wirtschaftliche und ökologische Auswirkungen hat, sondern zusätz-
lich eine ungenutzte möglichkeit darstellt, Arbeitsplätze zu schaffen und globale ressourcensicherheit zu gewährleisten. 

es könnte aber auch anders sein. so wäre es beispielsweise möglich Aluminium uneingeschränkt zu recyceln, ohne dadurch 
seine wertvollen eigenschaften zu verlieren. Durch entsprechende investitionen in recyclingsysteme, die “Zero Waste” er-
möglichen und die flächendeckendes recycling zur grundsätzlichen senkung des Verbrauchs gewährleisten, könnten recht-
lich verbindliche Ziele für hohe sammelquoten in der gesamten eU eingehalten werden.

Lithium wird in Batterien für elektronische geräte wie mobiltelefone, Laptops, elektrofahrzeuge und energiespeicher verwen-
det, und wird, anders als Aluminium, in der gesamten eU kaum recycelt. Durch rechtsstandards und staatliche Förderungen 
könnten zum einen wesentlich höhere sammelquoten durchgesetzt werden. Zum anderen könnte dadurch Produktdesign 
und herstellung von elektronischen geräten unterstützt werden, die keine fortwährende Aufrüstung benötigen, wiederholt 
ersetzt werden müssen und keine gefährlichen stoffe beinhalten.

Baumwolle ist ein vielgenutztes textil, das über seinen gesamten Lebenszyklus hinweg beträchtliche negative Auswirkungen 
auf die Umwelt hat. Dazu gehört unter anderem die Übernutzung lokaler Wasservorkommen beim Anbau. Darüber hinaus hat 
das image vieler bekannter Bekleidungsunternehmen gelitten, da sie Baumwollbekleidung führen, die unter ausbeuterischen 
Arbeitsbedingungen hergestellt wird. recycling, längere Verwendung und vor allem ein generell geringerer Verbrauch können 
die menge an Baumwolle, die auf europäischen mülldeponien und in müllverbrennungsanlagen landet, grundlegend senken.

europa braucht als größter Pro-Kopf-nettoimporteur von natürlichen ressourcen ganzheitliche Lösungen, um den gesamt-
konsum zu senken. nachhaltige maßnahmen zur tatsächlichen steigerung der ressourceneffizienz sind erforderlich, um zu 
verhindern, dass europa in eine sackgasse gerät. gefördert wird diese Fehlentwicklung durch technologien, Prozesse und 
strukturen, die die Abhängigkeit von rohstoffen erhöhen. hierzu zählen der Abbau von metallen mit umweltschädlichen  
Verfahren, der Anbau von Pflanzen, die einen hohen einsatz von Pestiziden erfordern sowie Land- und Wasserraub.

Die europäische Union hat kürzlich ihre Absicht bekundet, die für unseren Konsum indirekt und direkt beanspruchten  
ressourcen zu bemessen: Land, materialien, Wasser und CO2. Dennoch wurde auf politischer ebene bisher wenig unter 
nommen, um diesen Ansatz in der gesamten eU bekannt zu machen und umzusetzen. Um den nötigen einsatz in diesem 
Bereich einzufordern und so einen systemwandel zu bewirken, der die Ausbeutung der für uns lebenswichtigen natürlichen 
ressourcen eindämmt, muss die Umweltschutzbewegung sowie die gesamte Zivilgesellschaft– einschließlich Verbraucherinnen, 
Arbeiterinnen, Designerinnen und die Jugend – ihre Bottom-Up-initiativen verstärken.
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WEg vom ABfALL, HIN zu 
WIRKLIcHER REssouRcENEffIzIENz?

Der vorliegende Bericht beschäftigt sich mit drei materialien, die in die eU importiert werden: Lithium, Aluminium und Baum-
wolle. Abbau, Produktion und entsorgung dieser rohstoffe bringen, vor allem in ihren herkunftsländern, erhebliche schäden 
für mensch und Umwelt mit sich. sowohl der Anbau von Baumwolle als auch der Abbau und die Verarbeitung von erzen und 
metallen wie Bauxit (für Aluminium) und Lithium wirken sich verheerend auf die lokalen Wasservorkommen aus und gehen 
oft mit Arbeitsrechtsverletzungen einher. Bergbauaktivitäten stehen zudem oft mit menschenrechtsverletzungen in Zusam-
menhang.

hinsichtlich seiner sammel-, recycling- und Wiederverwendungsmöglichkeiten ist Aluminium ein besonders aussagekräfti-
ges Beispiel dafür, wie bestimmte rohstoffe bei Vorhandensein der entsprechenden infrastruktur uneingeschränkt recycelt 
und wiederverwendet werden können, ohne ihre charakteristischen eigenschaften zu verlieren. Lithium wird hingegen trotz 
seines sprunghaft angestiegenen einsatzes in Batterien, elektronischen geräten, energiespeichern und elektrofahrzeugen 
noch kaum gesammelt. hier bietet sich viel spielraum für eine Verbesserung der sammel- und recyclingsysteme. Auch auf 
das recycling von Baumwolle sollte angesichts der verheerenden Auswirkungen ihres Anbaus auf lokale Wasservorkommen 
ein schwerpunkt gelegt werden.

Die eU reagierte auf die notwendigkeit einer effektiveren ressourcenschonung bisher mit der Zielvorgabe einer recycling-
quote von 50 Prozent aller wichtigen Werkstoffe in haushaltsabfällen (wie Kunststoffe, metalle, Papier und glas) nach ge-
wicht bis 20201. Diese gesetzlich festgelegte Zielvorgabe ist zwar ein bedeutsamer schritt, dennoch ist sie zu allgemein 
und geht nicht auf konkrete rohstoffe oder gar bereichsspezifische Ziele ein. es braucht höher gesteckte Ziele und neue 
politische maßnahmen, um die bestehende gesetzgebung drastisch zu verbessern und damit die Wiederverwendung von 
rohstoffen zu fördern und den verschwenderischen Umgang mit natürlichen ressourcen einzuschränken. Durchschnittlich 
landen noch immer 60 Prozent der kommunalen Abfälle auf Deponien und in müllverbrennungsanlagen. 
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Kommunale 
abfälle,

in kg/Person  

gesamtsumme der 
behandelten abfälle, 

in kg/Person 

behandelte Kommunale abfälle, in %

auf mülldeponien Verbrannt recycelt Kompostiert

eu 27-staaten 502 486 38 22 25 15
belgien 466 434 1 37 40 22
bulgarien 410 404 100 - - -
tschechien 317 303 68 16 14 2
dänemark 673 673 3 54 23 19
deutschland 583 583 0 38 45 17
estland 311 261 77 - 14 9
irland 636 586 57 4 35 4
griechenland 457 457 82 - 17 1
spanien 535 535 58 9 15 18
frankreich 532 532 31 34 18 17
italien 531 502 51 15 21 13
Zypern 760 760 80 - 16 4
lettland 304 304 91 - 9 1
litauen 381 348 94 0 4 2
luxemburg 678 678 18 35 26 20
ungarn 413 413 69 10 18 4
malta 591 562 86 - 7 6
niederlande 595 499 0 39 33 28
Österreich 591 591 1 30 30 40
Polen 315 263 73 1 18 8
Portugal 514 514 62 19 12 7
rumänien 365 294 99 - 1 0
slowenien 422 471 58 1 39 2
slowakei 333 322 81 10 4 5
finnland 470 470 45 22 20 13
schweden 465 460 1 49 36 14
großbritannien 521 518 49 12 25 14
island 572 531 73 11 14 2
norwegen 469 462 6 51 27 16
schweiz 707 708 - 50 34 17
kroatien 369 363 96 - 3 1
türkei 407 343 99 - - 1

abbildung 1: kommunale abfallaufkommen und verarbeitung in eu 27-staaten 2, 2010

der „fahrplan für ein ressourcenschonendes europa“

Der im Jahr 2011 von der europäischen Kommission entwickelte „Fahrplan für ein ressourcenschonendes europa“ – im eng-
lischen “roadmap to A ressource efficient europe”3 – ist eine von sieben Leitinitiativen der „europa 2020“-strategie. Darin 
wird verschwenderischer Konsum als der Ursprung der Verknappung von mineralien, metallen und energie, als auch des 
Klimawandels4 und des Verlustes der Artenvielfalt ausgemacht. Außerdem betont die roadmap, dass jährlich 2,7 milliarden 
tonnen Abfall entsorgt werden, wovon 98 millionen tonnen giftmüll sind5. 

Aus der Analyse der “roadmap” geht deutlich hervor, dass es strikte Vorschriften braucht, um wirklich ressourceneffizient 
zu agieren. europa ist der weltweit größte Pro-Kopf-importeur von natürlichen ressourcen6 und von sicheren und konstanten 
Bezugsquellen für mineralien, metallen, energie, nahrung, Kraftstoff und textilfasern abhängig, wenn es seine derzeitigen 
Konsumgewohnheiten weiter aufrechterhalten möchte. Laut der europäischen Kommission wurden bereits 60 Prozent der 
bedeutendsten Ökosysteme, die diese ressourcen hervorbringen, zerstört. Bis 2050 würden wir das Äquivalent von zwei 
Planeten benötigen, wenn wir weiter machen wie bisher und über unsere maße leben7. entgegen der gesetzten Ziele der 
Kommission verfolgt diese absurderweise gleichzeitig die Liberalisierung des handels, um sich besseren Zugang zum roh-
stoffmarkt der entwicklungsländer zu verschaffen.8
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green economy – „grüne“ Wirtschaft ist keine alternative 

Der „Fahrplan für ein ressourcenschonendes europa“, kurz “roadmap”, liefert keine verlässlichen Lösungsansätze um den 
ressourcenverbrauch zu senken. maßnahmen wie nachhaltiger handel, investitionen und erneuerbare energieerzeugung, 
die europas negative Umweltauswirkungen weltweit senken würden, werden ausgespart. stattdessen sieht die “roadmap” 
europas Chance in einer teilnahme an den „weltweiten Bemühungen um einen Übergang zu einer grünen Wirtschaft”9 – ein 
Konzept, auf das die europäische Kommission am rio+20-gipfel im Juni 201210 nachdrücklich verwiesen hat. 

Die “roadmap” legt ihren schwerpunkt auf „naturkapital“, mit der Begründung, dass „Ökosystemleistungen“ den natür-
lichen ressourcen wie Boden, Land, Luft, Wasser und meere einen wirtschaftlichen Wert geben, der sie vor Ausbeutung 
und Verschmutzung schützt.11 Dieser wirtschaftliche Ansatz ist kein ersatz für ein gesetzlich verbindliches regelwerk, das 
ressourcenschonende herstellungsprozesse und die Verwendung und entsorgung von natürlichen ressourcen sinnvoll ge-
staltet.

Die Forcierung eines „grünen“ Wirtschaftsmodells durch die eU hängt mit den Bemühungen in bestimmten mitgliedsstaaten 
zusammen, eine „Bio-Ökonomie“ aufzubauen, um den Wettbewerbsvorteil der europäischen Union im Bereich Biotechno-
logien zu erhöhen und von fossilen Brennstoffen auf eine biomassegestützte Wirtschaft umzusatteln.12 im gegensatz zum  
Konzept eines ressourcenschonenden europas bergen solche entwicklungen das risiko, zu vermehrtem Landraub, Wald-
schädigung und zur Freisetzung von abholzungsbedingten emissionen zu führen. Diese könnten ein noch nie dagewesenes 
Ausmaß annehmen, da immer mehr Feldfrüchte und nutzholz importiert werden, um den steigenden Bedarf an nahrung, 
treibstoffen und Fasern decken zu können.

Bezüglich der sich entwickelnden Bio-Ökonomien führt die europäische Kommission aus: 
„Es ist notwendig, Produktionsprozesse zu beschleunigen und Forstrohstoffe mit neuen Eigenschaften nutzbar zu machen. 
Die Wälder der Zukunft werden sich verstärkt zur Faser- und Nutzholzerzeugung, zur Energiegewinnung und zur Deckung 
individueller Bedürfnisse eignen.“ 13

Dies geht in dieselbe richtung wie bereits veröffentlichte mitteilungen der europäischen Kommission zur “green economy”:
„Voraussichtlich werden Wälder zunehmend wichtiger in einer grünen Wirtschaft; als Quelle für neue Materialien wie 
biobasierte Kunststoffe und im Zuge von Strategien zur erneuerbaren Energiegewinnung.“ 14

Diese Vorgehensweise widerspricht der “roadmap”, die den schutz der Artenvielfalt fordert. Zudem werden die Konsequenzen 
des imports von mineralien und metallen in der “roadmap” nicht beleuchtet. Und das trotz der während des gesamten 
Lebenszyklus verursachten negativen Folgen und der tatsache, dass neue und sich abzeichnende technologische entwick-
lungen bei Fahrzeugen, elektronischen geräten, der energiespeicherung und bei anderen gebrauchsgütern einen erhöhten 
Bedarf an mineralien und „high-tech-metallen“ wie Lithium erfordern.15

bemessung des ressourcenverbrauchs 

im mai 2012 sprach sich das europäische Parlament mit überwältigender mehrheit dafür aus, den europäischen ressourcen- 
verbrauch anhand von Land, Wasser, CO2 und materialien zu bemessen. Das ist ein wichtiger schritt in richtung einer erhöhten 
ressourceneffizienz und der Anerkennung ihres stellenwerts in der wirtschaftlichen Agenda „europa 2020“16.

eU-weite maßnahmen und Zielsetzungen im Bereich ressourcennutzung müssen die natürlichen ressourcen der erde ent-
lasten und neue Beschäftigung schaffen. Über eine halbe million neuer Arbeitsplätze könnten im recyclingsektor geschaffen 
werden, wenn alle mitgliedsstaaten sich bei den recyclingquoten nach den spitzenreitern der eU richten würden.17 es mangelt 
nicht an öffentlichem interesse: neun von zehn eU-Bürgerinnen denken, dass europa mehr effizienz bei der ressourcen-
nutzung an den tag legen könnte.18
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Aufgrund der sehr niedrigen sammelquoten und der lückenhaften Abfallgesetzgebung, 
landet der großteil des in Europa verbrauchten Lithiums in müllverbrennungsanlagen 
oder auf deponien.  

Lithium (Li) ist das leichteste metall der erde und ein äußerst wirksames element bei der Umwandlung von chemischer 
in elektrische energie.19 Analystinnen gehen davon aus, dass Lithium-ionen(Li-ion)-Batterien in künftigen energiespeicher-
systemen eine enorm wichtige rolle spielen werden.20 somit entsteht ein hoher Bedarf an Lithium bei der erzeugung von  
Batterien, insbesondere als Bestandteil von aufladbaren Lithium-ionen21-Akkumulatoren. mit diesen werden elektrogeräte 
wie mobiltelefone, energiespeichersysteme und (hybrid-)elektrokraftfahrzeuge betrieben.22

Die meisten der erschlossenen und qualitativ hochwertigen Lithium-Vorkommen befinden sich in den Andenstaaten Bolivien 
und Chile; Bolivien exportiert sein Lithium derzeit jedoch noch nicht in industriellem Ausmaß. 

sammlung, recycling und WiederVerWendung

Jährlich entstehen in europa pro Bürgerin etwa 24 Kilogramm elektrischer und elektronischer Abfall. Dieser Wert beinhaltet 
auch das in high-tech-industrien verwendete Lithium.24 Die menge der 2010 in der eU gesammelten Lithium-ionen-Akkus 
wird auf 1.289 tonnen geschätzt, einschließlich 297 tonnen an Primärzellen.25 nach Angaben des belgischen metall- und 
Werkstoffkonzerns Umicore sind das in etwa fünf Prozent der am markt befindlichen Lithium-ionen-Batterien.26 Deutschland, 
Frankreich, Belgien und die niederlande haben die beste erfolgsbilanz bei der sammlung von Batterien vorzuweisen, sowohl 
primärer als auch sekundärer Lithium-ionen-Batterien.27 Dennoch sind die sammelquoten selbst in diesen Ländern sehr 
niedrig, wie man Abbildung 3 entnehmen kann.

Die Bestimmungen der eU zu sammlung, recycling, Verarbeitung und entsorgung von Batterien28 verlangen eine gesamt-
sammelquote von mindestens 25 Prozent bis ende september 2012 und 45 Prozent bis ende september 2016. hierbei wird 
jedoch nicht konkret auf die sammlung und das recycling von Lithium-Batterien eingegangen.

lithium 
– Hindernisse beim Einsatz des High-Tech-metalls

land millionen tonnen
bolivien 9

chile 7,5

china 5,4

usa 4

argentinien 2,6

australien 1,8

brasilien 1

kongo (kinshasa) 1

serbien 1

kanada 0,36

abbildung 2: bekannte lithium-vorkommen weltweit, 2012 23
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einschränkungen bei sammlung und recycling

Die bestehende eU-gesetzgebung verfolgt das Ziel, die umweltschädlichen Folgen von Quecksilber, Kadmium, Blei und anderen 
metallen einzuschränken, indem diese substanzen in Batterien weniger Verwendung finden und alte Batterien aufbereitet 
und wiederverwendet werden.29 Allerdings bezieht sich die eU dabei vor allem auf das relativ unkomplizierte recycling von 
beispielsweise Alkaline- und Blei-säure-Batterien30 und geht nicht auf die komplexe chemische Zusammensetzung neuerer 
Batterietechnologien ein, wie etwa bei Lithium-Batterien, die aus mehreren metallen bestehen.31

Zudem sind die möglichkeiten beim recycling von Lithium eingeschränkt, da es toxisch32, hochreaktiv und leicht entflammbar 
ist.33 Lithium landet aufgrund der niedrigen sammelquoten und der mangelhaften gesetzgebung meist auf mülldeponien 
oder in müllverbrennungsanlagen.

Die niedrigen sammelquoten, der geringe und unbeständige marktpreis und die in relation zur Primärproduktion hohen  
recyclingkosten sind die Ursache für das mangelnde recycling von Lithium.34 Die rückgewinnung des metalls aus Primär- 
zellen sowie aus Lithiumsalz, das in wiederaufladbaren Akkus eingesetzt wird, ist sehr komplex.35 Zwar kann Lithiumkarbonat, 
das kommerziell wertvolle salz in Pulverform, aus Lithiumprimärzellen wiedergewonnen werden. Aus aufladbaren Li-ion-Akkus 
werden jedoch meist andere metalle wie Kobalt, nickel, Aluminium und Kupfer wiedergewonnen. Verbleibende elemente 
einschließlich Lithium werden in der norm weggeworfen.36

das sammeln Von lithium

Abfallverwertungsunternehmen arbeiten mit verschiedenen Verfahren zur Abfallsortierung, die oftmals dem geschäftsge-
heimnis unterliegen. Das französische metall-recycling-Unternehmen snAm etwa hat die genehmigung zur Verarbeitung 
von bis zu 300 tonnen Lithium-ionen-Batterien im Jahr. nach der sortierung der Batterien werden während des Pyrolyse- 
verfahrens37 reste von Papier und Plastik beseitigt. Derzeit werden Kobalt, Aluminium, Kupfer und eisen in Batterien recycelt, 
Lithium jedoch nicht.38 Das ebenfalls französische Unternehmen sArP industries/euro Dieuze ist auf das recycling von  
Batterien spezialisiert und verwendet zur rückgewinnung von Lithium hydrometallurgische Prozesse. es handelt sich hierbei 
um ein neues Verfahren, das sich noch im Forschungs- und entwicklungsstadium befindet, weswegen genauere informationen 
der geheimhaltung unterliegen.39

abbildung 3: europäische sammelstellen für lithiumbatterien 40

land unternehmen Kapazität   
(Batterien in Tonnen/Jahr)

frankreich
sARP/Euro dieuze 
Recupyl 
sNAm  

20041 

11042

30043  

schweiz Batrec Industrie Ag 20044 

belgien umicore 7.00045 

deutschland stiftung gemeinsames 
Rücknahmesystem Batterien

34046 

niederlande stibat n/a47 

großbritannien g&P Batteries 14548 
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Künftiger bedarf an lithium

Ob und inwieweit Lithium in der eU künftig gesammelt und möglicherweise wiederverwendet und recycelt wird, hängt sowohl 
von der nachtfrageentwicklung als auch vom Preis und der Verfügbarkeit von Lithium-importen ab. einige Analystinnen ge-
hen von einem drastisch steigenden Bedarf an Lithium aus, der durch die herstellung und Vermarktung von elektronischen 
geräten wie smartphones, tablets und Laptops angekurbelt wird.49 tatsache ist, dass die Verwendung von Lithium zwischen 
1991 und 2007 von null auf 80 Prozent des marktanteils angestiegen ist. Die europäische Kommission geht davon aus, dass 
sich das gesamtvolumen von Lithium in gerätebatterien zwischen 2010 und 2050 verzehnfachen könnte.50 

ein Faktor, der entscheidend zum Anstieg des Verbrauchs beigetragen hat, ist der einsatz in sehr großen Fahrzeugbatterien. 
Zahlreiche Automobilhersteller wie mercedes Benz, BmW, Audi und Volkswagen sollen bis ende 2013 solche großvolumigen, 
leichten Lithium-ionen Batterien51 für den Betrieb von neuartigen elektrofahrzeugen einführen52. toyota, mitsubishi und ande-
re hersteller53 zeigen sich jedoch besorgt, dass bis 2020 die Lithium-nachfrage die Vorkommen übersteigen könnte. toyotas 
tochtergesellschaft toyota tsusho und das Australische Bergbauunternehmen Orocobre Ltd. haben im Januar 2010 bekannt 
gegeben, im rahmen eines Joint Venture das Projekt “Olaroz-Argentine Lithium-Potash” zu starten, um sich den Zugriff auf 
Lithiumvorkommen zu sichern.54   

Die europäische Kommission meint dazu: 
„(Der) Einsatz von grünen Fahrzeugen senkt den Gebrauch von fossilen Brennstoffen, erhöht jedoch den Bedarf an Elektri- 
zität und bestimmten Rohstoffen, die zum Teil nur beschränkt geliefert werden können und nur in bestimmten Gegenden 
vorkommen (z.B. seltene Erden für elektronische Bauteile und Brennstoffzellen oder Lithium für Batterien).“  55  

Auch recyclingunternehmen reagieren auf diese Prognosen. Der belgische metall- und Werkstoffkonzern Umicore hat seine 
Kapazitäten gesteigert, weil er mit einer signifikanten steigerung des recyclings von Li-ion-Batterien aus (hybrid-)elektro-
fahrzeugen rechnet. Diese Annahme ist durchaus plausibel, da die Batterien aufgrund ihrer größe üblicherweise nicht einbe-
halten werden.56
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lithiumgeWinnung

Lithium wird aus der in salzwüsten vorkommenden sole gewonnen. Dazu wird durch Bohrungen salzlake an die Oberfläche 
gepumpt und zur Verdunstung in Becken geleitet. Durch einen chemischen Prozess wird dabei Lithiumkarbonat gewonnen.

Die Förderung von Lithium hat in den Abbauregionen erhebliche negative Auswirkungen auf mensch und Umwelt, besonders 
durch Verschmutzung und Übernutzung lokaler Wasservorkommen. Zudem werden für die Aufbereitung von Lithium giftige 
Chemikalien eingesetzt. Die Freisetzung dieser Chemikalien durch Versickern, Überlaufen oder emissionen in die Luft  kann 
ganze gemeinschaften, Ökosysteme und die lokale nahrungsmittelproduktion gefährden. Zusätzlich belastet die Lithium-
gewinnung zwangsläufig den Boden und trägt zur Luftverschmutzung bei.57   

Die salzwüsten, in denen Lithium vorkommt, befinden sich in wasserarmen gebieten. hier ist der Zugang zu Wasser für die 
ansässige Bevölkerung sowie für Flora und Fauna unabdingbar. in der Atacama Wüste in Chile werden durch den Abbau die 
knappen Wasservorkommen aufgebraucht, verunreinigt oder umgeleitet.58 Die Lithiumgewinnung hat in einigen gemeinden, 
wie etwa in toconao im norden Chiles, zu Konflikten rund um Wasser geführt.59 Auch in Argentinien im salar de hombre  
muerto berichtet die lokale Bevölkerung davon, dass das für mensch, Vieh und die Bewässerung der Felder benötigte Wasser 
durch die Bergbauaktivitäten kontaminiert wurde.60  

es wurde viel darüber spekuliert, ob Bolivien durch die Freigabe seiner enormen Vorkommen (diese könnten über 100 mio. 
tonnen liegen) zu einer Lithium-supermacht aufsteigen und dabei sogar Chile überholen könnte.61   

Auch außerhalb der Andenregion wird Lithium erschlossen und als investitionsquelle wahrgenommen. in der mongolei 
schreitet beispielsweise das Bergbauunternehmen novamerican steel inc. mit dem erwerb von Abbau-Lizenzen voran. Damit 
reagiert es u.a. auf den derzeitigen Boom elektronischer geräte.62  

Bolivien hat die großflächige und industrielle Lithiumgewinnung bisher abgelehnt. es ist jedoch ein Pilotprojekt in der salz-
wüste salar de Uyuni geplant, das der mögliche Vorläufer des industriellen Abbaus sein könnte.63 in der gleichen region hat 
die 2007 eröffnete silbermine san Cristóbal schon jetzt katastrophale Folgen für mensch und Umwelt verursacht. Unter 
anderem durch den Verbrauch von 50.000 Litern Wasser pro tag wird der gesamte südwesten Potosís in mitleidenschaft 
gezogen.64

lÖsungsansätze

Die Weiterentwicklung von elektrofahrzeugen, die durch Li-ion-Batterien betrieben werden, verursacht schon jetzt einen  
hohen Bedarf an Lithium, der höchstwahrscheinlich weiter in die höhe schnellen wird. eine Kombination von effektiven 
rechtsvorschriften und investitionen in infrastrukturen und technologien zur sammlung und Wiederverwertung von Lithium 
könnten wesentliche Verbesserungen mit sich bringen. Auch finanzielle Anreize zur herstellung von nachhaltigeren geräten 
durch verantwortungsvolles Produktdesign könnten den Bedarf senken.

eine umfassende Folgenabschätzung für mensch und Umwelt kann eine neue gesetzgebung im Beschaffungs- und Abfall- 
wesen sowie bei der Wiederverwendung von natürlichen ressourcen, einschließlich metallen wie Lithium, stärken. Zudem 
sollte in maßnahmen der Bewusstseinsbildung investiert werden, um die menschen für die Umweltauswirkungen des ver-
schwenderischen Konsumverhaltens bei Luxusgütern, einschließlich elektronischer geräte, zu sensibilisieren.
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aluminium 
– vom Recycling zu niedrigerem verbrauch? 

das Recycling von einer Tonne Aluminium – ein Rohstoff, der zu 100 Prozent recycelt 
werden kann – bedeutet eine Einsparung von neun Tonnen co2-äquivalent.65

Wenn wir weiterhin so konsumieren wie bisher, reichen die Bauxit-Vorkommen (die unbearbeitete oxidierte Form von Alumi-
nium) für weitere 300 Jahre.66 Bauxit ist nach sauerstoff und silizium das dritthäufigste element in der erdkruste.67 Dennoch 
ist die eU in hohem maße auf importiertes Bauxit angewiesen. im Jahr 2008 waren Australien mit 30 Prozent, Brasilien mit 
13 Prozent und China mit zehn Prozent die weltweit größten Produzenten von Bauxit.68 Der aufwändige Abbau von Bauxit  
hat jedoch zu menschenrechtsverletzungen und erheblichen Umweltschäden, wie entwaldung und Zerstörung der Böden, 
geführt. Darauf wird in Folge noch genauer eingegangen.

Für die erzeugung von getränkedosen, Fahrzeugteilen und Baustoffen wird Aluminiumoxid aus Bauxiterz gewonnen und dann 
in einer Aufbereitungsanlage für Primäraluminium verarbeitet. Die Kombination aus hoher Belastbarkeit und leichtem gewicht 
macht Aluminium zum meistverwendeten Buntmetall der Welt.

recycling und WiederVerWendung

gebrauchtes Aluminium kann uneingeschränkt – also zu 100 Prozent – recycelt werden, ohne dabei seine wertvollen  
eigenschaften zu verlieren. Zudem verbraucht das recycling von Aluminium nur fünf Prozent der energie, die bei seiner 
erstgewinnung und -verarbeitung benötigt wird69, und nur zehn Prozent des ursprünglich eingesetzten Kapitals.70 Aluminium-
recycling spart 97 Prozent an treibhausgas-emissionen71, die bei der Primärproduktion anfallen.72 Drei Viertel des gesamten 
Aluminiums, das jemals verwendet wurde – das sind 540 millionen tonnen – sind noch immer in Verwendung. Dieser Prozent-
satz steigt weiterhin an.73

mittlerweile gibt es für Aluminium eine ausgedehnte recycling-infrastruktur. im Jahr 2008 waren europaweit 273 Alumini-
um-recyclinganlagen in Betrieb74 und im Jahr 2010 lag die herstellung von recyceltem Aluminium bei 4,3 millionen tonnen.  
Davon wurden 2,2 millionen tonnen mit refinern (maschinen zur mahlung von Fasern) hergestellt.75 Beim recycling von 
Aluminium spielen die Prozesse des Zermahlens und des einschmelzens eine wichtige rolle. Die dafür zuständigen Unter-
nehmen haben  netzwerke mit sammelstellen, Demontageunternehmen, metallhändlern und Unternehmen zur schrottauf-
bereitung aufgebaut.76

Doch trotz der hohen recyclingquoten und des rückgangs der Primärproduktion werden in die eU nach wie vor etwa 15 
millionen tonnen Bauxit jährlich importiert.77 es könnten erhebliche einsparungen erzielt werden, wenn die maßnahmen zur 
schonung von ressourcen in ganz europa ausgeschöpft würden. Die europäische Kommission ist sich beispielsweise darüber 
im Klaren, dass sich durch geeignete maßnahmen zur effizienzsteigerung in großbritannien jährlich 5,1 milliarden euro im 
metallsektor einsparen ließen.78
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Verbrauch und produKtion

in der eU wird die Aluminium-Primärproduktion von Deutschland angeführt;79 gefolgt von Frankreich, spanien, den nieder-
landen und großbritannien. in den letzten Jahren ist die europäische gesamtproduktion jedoch zurückgegangen, größten-
teils bedingt durch die Wirtschaftskrise.80

trotzdem steigt der Aluminiumkonsum weiterhin an. Der industrielle Verbrauch stieg in europa zwischen 1980 und 2008 
von 14 auf 22 Kilogramm pro Kopf.81 in den vergangenen Jahren ist der industrielle Verbrauch bei metallen, einschließlich 
Aluminium, in Frankreich und großbritannien zurückgegangen, da die erzeugung in andere mitgliedsstaaten oder außerhalb 
europas verlagert wurde. in italien und spanien stieg die Verwendung von Aluminium in der industrie jedoch an.82

abbildung 4: Weltweiter endverbrauch von aluminiumprodukten, 2007 83

 transport
 bauwesen
 verpackungen
 technik und kabelsysteme
 andere

27 %

24 %
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VerpacKungsindustrie

in europa liegt die sammelquote aller Aluminiumverpackungen bei 50 Prozent. Damit erfüllt es die eU-Bestimmungen zu Ver- 
packungsabfällen, die von den mitgliedsstaaten die erfüllung dieser Quote für die rückgabe und/oder die sammlung von metallen 
vorschreiben.84 Dabei erzielt Aluminium von allen auf der straße gesammelten und recycelten stoffen am markt die höchsten 
Preise.85 Fast alle Aluminiumverpackungen sind für den endverbraucher, wovon der großteil in haushalten verwendet wird.86

Aluminiumgetränkedosen sind weltweit die am häufigsten recycelten Behältnisse87, da sie einfach zu sammeln, pressen und 
recyceln sind. so wurden in europa im Jahr 2010 zwei Drittel aller Aluminiumdosen recycelt. Die recyclingquote hat sich in 
den vorangegangenen 20 Jahren auf 24 milliarden Dosen verdreifacht.88 Belgien, Finnland, Deutschland, norwegen und die 
schweiz sammeln 90 Prozent ihrer getränkedosen. Diese hohe recyclingquote verdanken sie ihrer effizienten und allgemein 
bekannten infrastruktur zum sammeln und sortieren von Aluminiumdosen.89

im Vergleich dazu finden sich in osteuropäischen Ländern relativ niedrige recyclingquoten, wie etwa in rumänien mit 20 Pro-
zent, in slowenien mit 27 Prozent und  in Lettland mit 30 Prozent. Auch die recyclingquote großbritanniens ist angesichts 
seines status als wohlhabende europäische industrienation mit 50 Prozent relativ gering.90

abbildung 5: recycling von aluminiumdosen in den eu 27- und efta-staaten sowie der türkei, 2010 91

countries recycling rate % comments on the recycling results

austria 65 green dot scheme (metal packaging)

belgium (+luxembourg) 91 green dot scheme (average for all beverage containers)

bulgaria 50 Eurostat (metal packaging)

cyprus 70 Eurostat (estimate, metal packaging)

czech rep. & slovakia 52 Eurostat (combined average results all metal packaging)

denmark 89 deposit system (all beverage containers)

estonia 61 deposit system (cans only)

finland 95 deposit system (cans only)

france 57 green dot scheme and others (rigid aluminium packaging)

germany 96 deposit scheme (cans only)

greece 38 Eurostat (aluminium packaging only)

hungary 50 Eurostat (metal packaging)

ireland 45 green dot scheme (extrapolations for cans)

italy 72 green dot scheme (aluminium packaging)

latvia 30 green dot scheme + industry report for cans only

lithuania 40 green dot scheme + industry report for cans only

malta 59 Eurostat (metal packaging)

netherlands 88 Industry reports (metal packaging)

Poland 72 Incentive based collection, combined industry reports

Portugal 45 green dot scheme (metal packaging)

romania 20 Incentive based collection, industry reports

slovenia 27 Eurostat (metal packaging)

spain 61 green dot scheme + data industry study

sweden 87 deposit system (cans only)

united kingdom 54 Packaging Recovery Notes (PRN) trading only

switzerland 91 Levy based system

norway 93 deposit system (cans only)

iceland 85 deposit system (cans only)

turkey 75 Incentive based collection, incl. unregistered collection & recycling

total recycling rate 75

russia + other c&e europe 75 Incentive based collection, incl. unregistered collection & recycling
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bau- und transportseKtor

Die hohe Formbarkeit und die Unempfindlichkeit gegenüber Korrosion machen Aluminium zu einem besonders geeigneten 
Baustoff. im Bausektor liegen die recyclingquoten europaweit zwischen 92 und 98 Prozent.92 in großbritannien wurden beim 
Abriss des alten Wembley-stadions 96 Prozent (über 400 tonnen) des beim Bau eingesetzten Aluminiums zurückgewonnen.93 

 
Auch im transportsektor ist Aluminium ein schlüsselmaterial – abermals wegen der Kombination aus hoher Belastbarkeit 
und geringem gewicht. es findet bei der Produktion von Autos, Flugzeugen94, schiffen und Zügen Verwendung. europaweit 
werden 90-95 Prozent des in Autos verarbeiteten Aluminiums gesammelt, wiederverwendet oder in den recyclingkreislauf 
eingeführt.95

gesellschaftliche und ÖKologische ausWirKungen

Die erzeugung von Aluminium bringt erhebliche schäden für die Umwelt mit sich, da es sich dabei um einen sehr energie- 
aufwändigen Prozess handelt, bei dem große mengen an CO2 und Perfluorkohlenwasserstoffgasen (PFC) anfallen.96 Die  
Aluminiumindustrie ist für ein Prozent der weltweiten treibhausgasemissionen verantwortlich.97 trotz der tatsache, dass das 
recycling wesentlich weniger energie benötigt als die Primärproduktion, und dass pro recycelter tonne Aluminium neun  
tonnen98 CO2-Äquivalent vermieden werden99, ist die Verwendung von Aluminium dennoch kritisch zu betrachten.   

in Jamaica100, Australien101, indien, Brasilien und an zahlreichen anderen Orten102 hat der Abbau von Bauxit verheerende  
Auswirkungen auf mensch und Umwelt. Dazu zählen die Verschmutzung von Wasser und Fischgründen, die Zerstörung von 
Land und die Vertreibung von lokalen gemeinschaften.103  

Friends of the earth Brazil betont, dass die Förderung von Bauxit eine schwerwiegende und permanente Bedrohung für die 
ansässige Bevölkerung und die sensible Umwelt des Amazonas darstellt. Alcoa, ein Weltmarktführer im Bauxitabbau und der 
erzeugung von Aluminium, ist gerade dabei 50.000 hektar Land von den ribeirinhos – den Uferbewohnerinnen des Flusses 
Juruti – zu übernehmen.104 in Brasilien gibt es geschätzte 8,2 milliarden tonnen an Bauxitvorkommen, die meisten davon in 
Pará, einem staat im norden der Amazonasregion.105 sowohl die Bauxitgewinnung als auch die Lieferkette von Aluminium 
werden von multinationalen Konzernen wie Vale, norsk hydro, BhP, Billiton und rio tinto kontrolliert.

Auch in den ostindischen staaten Orissa und Andhra Pradesh, in denen hunderte von indigenen gemeinschaften leben, 
finden sich enorme Bauxitvorkommen. Dort wehrt sich die lokale Bevölkerung seit den 1980er-Jahren entschieden gegen 
Bauxit- und Aluminiumprojekte. Diese Projekte stehen in engem Zusammenhang mit Umweltverschmutzung, Land- und  
Wasserraub, Vertreibung, Unterdrückung und schweren menschenrechtsverletzungen.106

lÖsungsansätze

in Anbetracht der tatsache, dass Aluminium ohne Verlust seiner eigenschaften107 zu 100 Prozent recycelt werden kann, 
sollte sein erneuter einsatz bei Verpackungen, in der Fahrzeugherstellung, im Bausektor und anderen Anwendungsgebieten 
gefördert werden. eine fortschrittliche eU-weite und nationale öffentliche Beschaffungspolitik sollte die Bauxitgewinnung in 
gebieten unterbinden, wo die Bevölkerung und die Umwelt darunter leiden. Der Aluminium-Verbrauch kann durch rechtlich bin-
dende Zielvorgaben zweifellos gesenkt werden. mit sicherheit wäre die Überarbeitung der Zielvorgaben für das recycling von 
rohstoffen in der Abfallrahmenrichtlinie der eU eine große Chance, um eine vollständige Wiedergewinnung zu ermöglichen.108 
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baumWolltextilien 
– übernutzung von Wasservorkommen 

Bei der Herstellung eines einzigen Baumwoll-T-shirts 
werden 2.700 Liter Wasser verbraucht.109

Obwohl die eU das auf freiwilliger Basis beruhende Ökolabel “ecolabel” eingeführt hat und strategien für ein „grünes“  
öffentliches Beschaffungswesen für textilien wie etwa Baumwolle verfolgt110, sind diese maßnahmen unzureichend, um dem 
Überkonsum und den über den gesamten Lebensweg von Baumwolle verursachten schäden angemessen zu begegnen. Zu 
den Folgen des Baumwollanbaus zählen die Übernutzung von Wasservorkommen, die Verbreitung von gentechnisch verän-
derten Organismen (gVO) und die damit verbundenen negativen Folgen für mensch und Umwelt, der einsatz von Pestiziden 
sowie Arbeitsrechtsverletzungen in den Zulieferketten.

produKtion und Verbrauch

Die Baumwollproduktion konzentriert sich auf einige wenige Länder, mit den UsA, China, indien und Pakistan als den stärksten 
vier.111 Die beachtlich große und stark subventionierte Us-amerikanische Baumwollindustrie hat mittlerweile viele ärmere 
entwicklungsländer vom internationalen markt vertrieben, einschließlich mancher westafrikanischer staaten. China und indien 
haben zudem den größten gesamtkonsum von Baumwolle, was angesichts der Bevölkerungszahlen von je mehr als einer 
milliarde nicht überrascht.112 Außerdem verwendete man in den beiden Ländern bei der herstellung von Bekleidung und 
haushaltwaren bereits vor langer Zeit Baumwolle, seide und hanf, während in europa noch der einsatz von Wolle und Flachs 
gebräuchlich war.113

Das änderte sich während der industriellen revolution drastisch, als die britische Baumwollindustrie rasant anwuchs.  
Baumwolle ist heutzutage in der europäischen textil- und Bekleidungsindustrie ein weitverbreiteter rohstoff; dabei dominiert 
allerdings der import von fertigen Kleidungsstücken gegenüber jenem von heimtextilien, garnen und Fasern.114 großbritannien 
behält voraussichtlich seinen status als einer der weltweit größten importeure von Baumwollbekleidung und heimtextilien 
bei, trotz des durch die rezession verursachten jüngsten nachfrageeinbruchs.115

mehr als eine Drittel der großen europäischen Bekleidungs- und textilunternehmen haben derzeit ihren sitz in Deutschland. 
Danach folgt italien mit 14 Prozent aller textilgroßbetriebe und 32 Prozent aller Bekleidungsunternehmen.116 Beide Länder 
verzeichneten in jüngster Zeit aber massive rückgänge in der textil-, Bekleidungs- und modeindustrie, bedingt durch die 
Wirtschaftskrise und den allgemeinen rückgang der Baumwollindustrie in der eU. Diese ist verglichen mit der Baumwollin-
dustrie in Low-Cost Produktionsländern, insbesondere in Osteuropa und Asien, nicht wettbewerbsfähig117. Der zunehmende 
import von Baumwolle in die eU-mitgliedsstaaten ist besonders hinsichtlich der menschenrechtsverletzungen in den textil-
fabriken der exportländer besorgniserregend.
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abfallentsorgung  

mangels spezifischer Daten zu Abfällen, recycling und Wiederverwendung von Baumwolle wird im Folgenden oftmals das 
recycling von textilien im Allgemeinen behandelt. Aktuelle studien zeigen, dass in großbritannien 31 Prozent der Altkleider 
auf mülldeponien landen – das sind jährlich etwa 350.000 tonnen gebrauchter Kleidung beziehungsweise ein Wert von 
180 mio.€ (140 mio. £).118 

Laut Angaben der europäischen Kommission werden in der eU jährlich 5,8 mio. tonnen textilien entsorgt. Davon werden nur 
1,5 mio. tonnen (25 Prozent) von wohltätigen Organisationen und industrieunternehmen recycelt, die verbleibenden 4,3 mio. 
tonnen enden auf mülldeponien oder in städtischen müllverbrennungsanlagen.120 Welchen Anteil hiervon Baumwollabfälle 
ausmachen, ist nicht genau erfasst.

abbildung 6: entsorgung von altkleidern in großbritannien 119

 Wiederverwendung 
 in großbritannien

  Wiederverwendung  
 im ausland

 recycling
  verbrennung
 mülldeponien

14 %

34 %

14 %

7 %

31 %

abbildung 7: geschätzte textilabfallaufkommen nach herkunftsart 121
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sammlung, recycling und WiederVerWendung

textilien werden üblicherweise nicht mit den normalen Kommunalabfällen gesammelt. Um zu vermeiden, dass textilien auf 
mülldeponien oder in Verbrennungsanlagen landen, kann gebrauchte Kleidung an Wohltätigkeitsorganisationen gespendet 
oder in öffentlichen Altkleidersammelcontainern entsorgt werden.   

Die gesammelten textilien werden in Abfallwirtschaftsunternehmen händisch sortiert und können, je nach Zustand, wieder-
verwendet werden. textilabfälle bestehen zu 40-50 Prozent aus als second hand-Bekleidung wiederverwendbaren textilien, 
können zu 25-30 Prozent für reinigungstextilien eingesetzt werden und werden zu 20-30 Prozent  als sekundärrohstoffe von 
anderen industrien genutzt. hier werden sie zum Beispiel zerfasert und mit minderwertigeren Fasern oder anderen ersatz-
stoffen gemischt, um Papier, Karton oder Fleece herzustellen.122 Der sektor leidet jedoch unter der abnehmenden Qualität 
der gesammelten materialen, da Kleidung heutzutage meist billig produziert wird.123   

Verbesserungen bei der Wiederverwendung von textilien sind sowohl für die Umwelt als auch in sozio-ökonomischer hinsicht 
unumgänglich. Dieser sektor schafft viele Arbeitsplätze, auch für benachteiligte Personengruppen. in Frankreich etwa kostet 
die Unterstützung eines Arbeitslosen dem staat jährlich 20.000 euro. Für staatliche eingliederungsmaßnahmen im Bereich 
von textilsammlung, -wiederverwendung und -recycling fallen nur die hälfte dieser Kosten an, während gleichzeitig green 
Jobs angekurbelt und die Qualifikation der Arbeitskräfte gefördert werden.124 in großbritannien wird jährlich die hälfte der 
gebrauchten Baumwoll-t-shirts (circa 30.000 tonnen oder 120 mio. t-shirts) in irgendeiner Form wiederverwendet. Dadurch 
wird der Ausstoß von 450.000 tonnen CO2-Äquivalent vermieden und jedes t-shirt bringt 1£ (1,25€) an netto-einnahmen für 
die Organisationen im Wiederverwendungssektor.  

einige europäische textilrecyclingunternehmen haben zwar begrenzt informationen zur gesamtmenge der recycelten textilien, 
jedoch keinerlei spezifische Daten zu Baumwolle. in jenen eU-staaten, in denen es Berufsverbände für textilrecyclerinnen 
gibt, findet zwar eine generelle Datenerhebung statt, jedoch nicht für Baumwolle im speziellen. in Belgien werden pro Kopf 
jährlich vier Kilogramm textilien gesammelt,125 in den niederlanden sollen jährlich fünf Kilogramm pro Kopf gesammelt werden.  

in Finnland spezialisiert sich eine second-hand-Laden-Kette des roten Kreuzes auf die umfassende sammlung, sortierung 
und den Verkauf von gebrauchter Kleidung und textilien. Diese werden entweder wiederverwendet oder zu Putzlappen weiter- 
verarbeitet.126 in Frankreich entrichten Organisationen, die Bekleidungstextilien auf den markt bringen, einen finanziellen 
Beitrag an die Organisation eco tLC, die für die Wiederverwendung und das recycling von Kleidung zuständig ist.127  

Die größten sammelquoten für textilien weist Deutschland auf.128 hier sind kirchliche, wohltätige Organisationen und  
kommerzielle Unternehmen beteiligt, die seit Jahrzehnten mit textilrecyclingbetrieben zusammenarbeiten.129 Die recycelten 
textilien werden für unterschiedliche Zwecke eingesetzt, zum Beispiel zur Wärmedämmung und im Fahrzeug-, möbel- und 
Bausektor.  

Die in den globalen süden exportierten Kleiderspenden werden dort günstig angeboten. Das kann allerdings negative  
Folgen für den lokalen textilmarkt haben.130 einige Charity-shops und gemeinnützige Projekte, wie das finnische U-landshjälp 
från Folk till Folk (UFF), unterstützen daher das heimische recyclingsystem und spenden zusätzlich Kleidung und einen teil 
ihrer gewinne an entwicklungsprojekte in ärmeren Ländern.131 Um zu vermeiden, dass die entsorgungskosten schlicht den  
ärmeren Ländern aufgebürdet werden, sind Qualitätskontrollen für exportierte second-hand-Kleidung unabdingbar.
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gesellschaftliche und ÖKologische folgen

Den globalen negativen Auswirkungen, die bei der Baumwollproduktion – vom Anbau bis zur Kleidungsherstellung – entstehen, 
muss entsprechend begegnet werden. Westafrika, eine der ärmsten regionen der erde, wo Baumwolle angebaut wird, hat 
mit dem starkem Wettbewerb von subventionierten erzeugern in der eU, den UsA, China und indien zu kämpfen. Die unge-
rechten handelspolitiken verschärfen die prekäre Lage der westafrikanischen Baumwollerzeuger noch zusätzlich.132 

im Jahr 2011 realisierte Friends of the earth togo eine Feldstudie, die belegt inwieweit die Fähigkeit der lokalen Bauern und 
Bäuerinnen zur Diversifizierung ihrer nahrungsmittelerzeugung durch den Baumwollanbau eingeschränkt wird. in togo wird 
Baumwolle hauptsächlich von armen und schlecht bezahlten Kleinbauern und -bäuerinnen angebaut und von hand geerntet. 
Dabei ist auch Kinderarbeit weit verbreitet. Der intensive einsatz von Pestiziden gefährdet die gesundheit der Arbeitskräfte 
und die Umwelt. Den Berichten der lokalen Kleinbauern- und bäuerinnen zufolge „tötet“ die Baumwolle den Boden und ver-
giftet die örtlichen Wasservorkommen.133  

Kamerun ist auf ähnliche Weise von hohem Pestizideinsatz und Armut geprägt. Auch hier wird die Baumwollproduktion von 
Familienbetrieben bestritten und die Pflanze als monokultur angebaut. Die hohen investitionskosten und der niedrige markt-
preis von Baumwolle haben die Verschuldung der Bauern und Bäuerinnen vorangetrieben. Beobachtungen von Friends of the 
earth Kamerun zeigen, dass die Baumwollproduktion zur rodung von Wäldern und Weideland beigetragen hat. Das führt zu 
verstärkter erosion und dem Verlust der Fruchtbarkeit der Böden.134

Wasser 
 
schätzungen zufolge ist Baumwolle das landwirtschaftliche erzeugnis mit dem größten Wasserverbrauch und nimmt welt-
weit über die hälfte der bewässerten Agrarflächen in Anspruch.135 Für die Baumwollerzeugung sind 550-950 Liter Wasser 
pro Quadratmeter Anbaufläche erforderlich, beziehungsweise 7.000-29.000 Liter pro Kilogramm Baumwolle.136 in einem 
Baumwoll-t-shirt sind durchschnittlich bis zu 2.700 Liter Wasser enthalten, in einem Paar Jeans können es sogar mehr als 
10.000 Liter sein.137

sowohl die europäischen Verbraucherinnen als auch die entscheidungsträger spielen eine wichtige rolle bei der Vermin- 
derung der verheerenden Auswirkungen auf die globalen Wasservorkommen. 90 Prozent des Wasser-Fußabdrucks der  
Bekleidung in großbritannien sind im Ausland zu verorten – häufig in Ländern, die ohnehin mit Wassermangel und Wasser-
knappheit zu kämpfen haben.138 Kleidung macht acht Prozent des globalen Wasser-Fußabdrucks von Produkten und haushalten 
großbritanniens aus.139 Baumwollproduktion und -verarbeitung sind zudem hauptfaktoren der weltweiten Verschmutzung 
von süßwasser.140 

pestizide  

Der Baumwollproduktion sind elf Prozent des gesamten weltweiten Pestizideinsatzes zuzurechnen, obwohl die Produktions-
flächen nur 2,4 Prozent des globalen Agrarlandes einnehmen.141 Das netzwerk navdanya, das in 16 Bundesstaaten indiens 
saatguterhalter und Bio-Produzenten verbindet, realisierte in Vidharbha, einer region im Osten des indischen staates  
maharashtra, Feldstudien. Diese zeigten einen dramatischen Anstieg des Pestizideinsatzes. schädlinge wie der Baumwoll-
kapselbohrer entwickeln vermehrt resistenzen gegenüber genmanipulierter Baumwolle und neue schädlingsarten treten 
auf. Diese entwicklungen sind maßgeblich für den vermehrten einsatz von schädlingsbekämpfungsmitteln verantwortlich.142  

in togo gefährdet der Pestizideinsatz beim Baumwollanbau nicht nur die gesundheit der Arbeitskräfte, sondern hat zu 
nachbarschaftskonflikten beigetragen, da die giftstoffe durch den Wind auf benachbarte Felder gelangen und dort Böden 
und Vieh vergiften. Friends of the earth togo setzt sich dafür ein, die Abhängigkeit der Baumwollindustrie von schädlichen  
Pestiziden zu mindern. Als Alternative wird der einsatz von biologischen oder mineralischen Düngern sowie Bio-Pflanzen-
schutzmitteln und leicht abbaubaren Pestiziden gefördert.143 
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genmanipulierte baumwolle

in den vergangenen 20 Jahren hat sich indiens Agrarsektor dem Weltmarkt geöffnet, wodurch Kleinbauern und -bäuerinnen 
mit höheren Kosten und niedrigeren einkünften konfrontiert waren. Die Bauern und Bäuerinnen wurden in eine schulden-
spirale getrieben, was eine landesweite Krise des Agrarsektors auslöste. Diese prekäre Lage war der grund für die größte 
jemals verzeichnete selbstmordwelle: in den letzten 16 Jahren nahmen sich mehr als eine Viertelmillion Bauern das Leben.144 

Diese schätzungen sind möglicherweise noch viel zu niedrig gegriffen, da Frauen wegen fehlender Landtitel und der  
mangelnden Anerkennung als Bäuerinnen bei solchen erhebungen oft nicht erfasst werden.145  

Diese tragödie hat den indischen Baumwollsektor, der praktisch vom gentechnisch veränderten saatgut des Konzerns  
monsanto monopolisiert ist, wesentlich beeinträchtigt: Auf 90 Prozent der gesamtanbaufläche von Baumwolle wird laut 
Angaben der indischen regierung Bt-Baumwolle (Bacillus thuringiensis)146 kultiviert.147 tatsächlich weisen jene regionen, in 
denen die meiste Baumwolle produziert wird, die höchsten selbstmordraten auf.148  

seit seiner einführung im Jahr 1996 hat die Verwendung des Bt-Baumwollsaatguts in mehreren Ländern, darunter indien, 
rasant zugenommen. Die höheren Kosten für den erwerb von Bt-saatgut und der damit einhergehende einsatz von Pestiziden 
führten zur enormen Verschuldung vieler Bauern und Bäuerinnen. Die wirtschaftlichen Probleme, denen die Familienbetriebe 
ausgesetzt waren, lösten eine massive selbstmordwelle aus; häufig vergifteten sich die Landwirtinnen mit eben jenen Pesti-
ziden, die für die Bt-Baumwolle eingesetzt werden.149

emissionen

Produktion, export und Konsum von Baumwolle sind für etwa 0,8 Prozent der weltweiten emissionen in CO2-Äquivalenten 
verantwortlich.150 Die mechanisierte Landwirtschaft, insbesondere in den UsA und Australien, verursacht durch die Verbren-
nung von treibstoffen und den einsatz von Düngern und Pestiziden große mengen an emissionen.   

ein Drittel dieser emissionen entsteht durch den internationalen handel mit Baumwolle, da die meisten europäischen staaten 
diese nicht selbst produzieren, sondern erhebliche mengen davon in Form von Kleidung und anderen Waren importieren.151 
Berechnungen haben gezeigt, dass in einem durchschnittlichen britischen haushalt durch Bekleidung im Jahr gleich viel  
CO2 ausgestoßen wird, wie bei der Fahrt mit einem neuen PKW über 6.000 meilen (9.656 Kilometer). Das entspricht dem 
CO2-Äquivalent von 1,5 tonnen.152

lieferketten und menschenrechtsverletzungen

in ost- und südostasiatischen Ländern wie, thailand, Kambodscha, malaysia, indien, China und Bangladesch, gründet sich 
die Bekleidungsindustrie auf billige, ausgebeutete Arbeitskräfte mit migratorischem hintergrund. Vor allem Frauen und mäd-
chen produzieren die Kleidung für händler wie marks & spencer, h&m, gap, Levi strauss und Zara.153 Viele westliche marken 
und händler haben sich gegen den missbrauch der Arbeitskräfte ausgesprochen, halten aber weiterhin an ausbeuterischer  
Kinderarbeit fest. hier herrschen hungerlöhne, ungesunde Arbeits- und Wohnbedingungen und es mangelt an gewerkschaften 
und grundrechten für die Arbeiterinnen.154  
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lÖsungsansätze  

Viele europäische Bürgerinnen sind gewillt, second-hand-Kleidung zu kaufen, besonders bei einem umfassenderen Angebot 
und höherer Qualität. in großbritannien nutzen schon zwei Drittel der Verbraucherinnen second-hand-Bekleidung.155  
Die Wiederverwendung von Kleidungsstücken ist wesentlich besser für die Umwelt als recycling, da je tonne wiederver-
wendeter Baumwoll-t-shirts das Äquivalent von 12 tonnen CO2 eingespart wird.156 es ist demnach äußerst sinnvoll vermehrt  
sammeldienste für hochwertige Kleidung einzuführen.  

Kleidung und andere textilien auf mülldeponien zu lagern oder zu verbrennen ist unnötig und muss stark reduziert werden. 
Dazu müssen rechtlich verbindliche instrumente für hohe sammelquoten geschaffen und in die recycling-infrastrukturen 
investiert werden. Die schaffung von Arbeitsplätzen im europäischen textilrecycling- und -wiederverwendungssektor käme 
der Umwelt zugute und würde dringend notwendige Beschäftigung erzeugen.  

Zusätzlich braucht es strategien zu einer höheren herstellerverantwortung, wodurch die während des Produktlebenszyklus 
anfallenden Umweltkosten des Kleidungsstücks in dessen Verkaufspreis berücksichtigt werden können. Durch diesen Ansatz 
könnten hersteller für die Kosten der entsorgung von Altprodukten zur Verantwortung gezogen werden, um giftige substanzen 
in den Produkten zu reduzieren und Abfall zu vermeiden.  

Die durch den Bekleidungssektor verursachten negativen Auswirkungen müssen reduziert werden. Dies setzt ein gesteigertes 
Bewusstsein über die Folgen der Baumwollproduktion für Wasser, Land und die existenz der Betroffenen voraus. Alternative 
textilfasern mit geringeren negativen Auswirkungen auf mensch und Umwelt könnten gewonnen werden. Der Anbau und 
import von Bt-Baumwolle und anderen gentechnisch veränderten textilfasern gehört verboten. Diese Verbote sollten unbe-
dingt auch auf Pflanzen zur treibstoff- und Futtermittelerzeugung ausgedehnt werden, da diese in engem Zusammenhang mit 
Landraub, hohem Pestizideinsatz und Umweltzerstörung stehen.  

Zudem muss der Ausbeutung von Arbeitskräften in den globalen Zulieferketten ein ende gesetzt werden. rechtsgrundlagen, 
die auf gleichstellung, menschenrechten und sicherheit basieren, garantieren Arbeiterinnen existenzsichernde Löhne,  
Unterstützungsleistungen wie mutterschafts- und Krankengeld sowie das recht auf Vereinigungsfreiheit zur gründung von 
gewerkschaften.157
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trotz der vermeintlichen Bereitschaft zu nachhaltiger nutzung von ressourcen158 verursacht das verschwenderische Konsum- 
verhalten in europa enorme globale schäden und muss dringend eingedämmt werden. Wie in diesem Bericht aufgezeigt, ist 
es möglich, die von europa verursachten negativen Auswirkungen einzudämmen.  

Jeder weitere Aufschub bei der Verbesserung des europäischen Abfallmanagements ist eine versäumte Chance. Oberste 
Priorität sollte die Abfallvermeidung sein. im zweiten schritt müssen Wiederverwendung, reparatur und recycling ausgebaut 
werden, statt unentwegt neue ressourcen zu erschließen.

Zudem bedarf es dringend einer tiefgehenden Veränderung der politischen strategie auf eU-ebene, um die spirale der  
ressourcenverschwendung zu stoppen. elektrische und elektronische geräte müssen so designt werden, dass höhere  
recyclingquoten bei Lithium erreicht werden können. Beim Aluminium müssen die recycling- und Wiederverwendungs- 
quoten weiter verbessert werden, um die nachfrage nach Bauxit zu senken. im Bekleidungssektor muss second-hand-mode 
an Attraktivität gewinnen, um einen dynamischen eU-markt für wiederverwendete Waren aufzubauen.

Abfallmanagement ist eine vielversprechende und leicht umsetzbare möglichkeit, um ressourceneffizienz zu erzielen. Durch 
Wiederverwendung und recycling kann die rohstoffentnahme gesenkt werden. europa  bietet sich hierdurch die Chance zu 
einem florierenden und nachhaltigen staatenverbund zu werden, in dem gleichzeitig Arbeitsplätze geschaffen und globale 
ressourcen geschützt werden.  

fAzIT 
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friends of the Earth Europe ist der europäische zweig von friends of the Earth International. Es ist Euro-
pas größtes umweltnetzwerk, das in mehr als 30 europäischen Ländern nationale gruppen sowie Akti-
vistInnengruppen vereint. Als die stimme der BürgerInnen Europas setzen wir uns für nachhaltige Lösun-
gen ein, von denen unser Planet, die menschen sowie die zukunft profitieren. friends of the Earth Europe 
nimmt Einfluss auf die europäische und auf die Eu-Politik und schafft Bewusstsein für umweltthemen.

nähere infos auf: www.foeeurope.org

üBER uNs

REdusE ist ein Projekt von gLoBAL 2000, dem forschungsinstitut sERI und den friends of the Earth-Part-
nerorganisationen foE Europe, foE EWNI, foE Tschechien, foE frankreich, foE Italien, foE ungarn, foE 
Brasilien, foE Kamerun, foE chile und foE Togo. Es will bewusst machen, wie viele Rohstoffe Europa ver-
braucht und welche negativen Auswirkungen dieser verbrauch auf umwelt und gesellschaft im globalen 
süden hat.

nähere infos auf: www.reduse.org

gLoBAL 2000 ist österreichs führende, unabhängige umweltschutzorganisation. Als aktiver Teil von friends 
of the Earth International kämpfen wir weltweit für eine intakte umwelt, eine zukunftsfähige gesellschaft 
und nachhaltiges Wirtschaften. Aktiver umweltschutz bedeutet mehr Lebensqualität. umweltschutz heißt, 
seine verantwortung wahrzunehmen und sich für eine gesunde und lebenswerte umwelt einzusetzen. 
umwelt braucht schutz – und zwar jetzt!

nähere infos auf: www.global2000.at


